
3c Besprechungen und Anzeigen 

Walther Gebhardt: Spezialbestände in deutschen Bibliotheken. Verlag Walter 
de Gruyter. Berlin, New York 1977. 739 S. 

Die Bibliotheksgeschichte als Geschichte des Geistes oder mindestens der 
Wissenschaft zu betrachten, ist angesichts der organisatorischen und verwal-
tungstechnischen Aufgaben des Bibliothekswesens, wie es scheint, obsolet ge-
worden. Gleichwohl ist auf wissenschaftlicher wie auf bibliothekarischer Seite ihre 
systematische Verzeichnung offenbar gleichzeitig ein Desiderat geworden, denkt 
man nur an die 1975 erschienene Arbeit von Roland F o l t e r : „Deutsche Dich-
ter- und Germanistenbibliotheken: eine kritische Bibliographie ihrer Kataloge", 
die freilich vor allem die für den Germanisten wichtige Auswahl trifft. 

Walther Gebhard t weist in seiner Vorankündigung des hier vorliegenden 
Werkes folgendermaßen auf die Notwendigkeit des Verzeichnisses hin: „Für 
die Erschließung der Buchinhalte, wie sie die Einzelbibliothek in ihrem Sach-
katalog aufträgt, ist im überregionalen Bereich seit Hans Praesens' Minerva 
Handbuch der Bibliotheken im Jahr 1929 nichts mehr erschienen." 1 Der DFG-
Bibliotheksausschuß hat das Projekt getragen, das mit der Hilfe eines Frage-
bogens dann durchgeführt wurde. 

Wenn der Autor hier per analogiam auf den Sachkatalog hinweist und das 
Projekt mit der Erschließungsarbeit des Bibliothekars zusammenhält, so ist 
das nicht nur ein Hinweis auf das leitende Interesse des Autors, sondern mit 
ihm auf die Geschichte der Klassifikation, die in der Aufklärung wurzelt. Dort, 
so schreibt er 1959, war der actus classificandi der geometrische Ort der Bü-
cherwelt 2, wohingegen die moderne Facettenklassifikation einen „Einbruch der 
elektronischen Welt auch in die Sachkataloge" zugunsten einer publikumsge-
rechten Sacherschließung bedeute.3 

Das Anlegen eines solchen Verzeichnisses der SpezialSammlungen der deut-
schen Gelehrtengeschichte ist nur eine Facette der modernen Klassifikations-
geschichte, die erkannt hat, daß gerade diese SpezialSammlungen nicht nur 
deswegen es verdienen erschlossen zu werden, weil sie vergangen sind, sondern 
weil in ihnen wissenschaftliche Projekte angelegt sind, die nie verwirklicht wur-
den. 

Auch der Osteuropa-Forschung dürfte das Verzeichnis mit einigen wenigen 
Sammlungen kleineren und größeren Ausmaßes dienen, den Baltisten die 
Sammlung des Indogermanisten Eduard Heimann in Berlin mit 5930 Bänden 
und die Sammlung des Juristen Olaf Welding in Bremen mit 2500 Bänden (be-
arbeitet), den Bohemisten die Sammlung des Geologen Machatschek für die 
Geographie der Tschechoslowakei in München, aber auch die Sammlung böhmi-
scher Musiker der Mannheimer Schule in Donaueschingen oder die Sammlung 
von Adolf Zycha über das böhmische Bergrecht in Bonn. Hinweise allgemei-
nerer Art dürften willkommen sein, etwa über die Prussica-Sammlung Trunz 
in Mettmann (inzwischen in der Bibliothek der Stiftung Haus des Deutschen 
Ostens, Düsseldorf, mit Bestandsnachweis im „Sonderkatalog Prussica-Samm-
lung Trunz", 1976) oder das Samizdat-Archiv von Radio Liberty in München. 
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